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in Pfeiler ſiuckt und fallt und kracht,
Dak Balcken, Thur' und Pfoſten ſchuttern,

Eun Falt! en Schlun! durch deſſen Macht,/J
uaAα

»cin Lehrer ſtirbt! betrubtes Wort!
1J nus.,. uben  au Lehrſtuhl zittern.
in!

J

4

geht aus VengenssSchulefort,
Ein Aechzen, Winſeln, ven, Stohnen;Au

Begleitet ihnin ſeinem Jaun
E ſteiaen:tauſend Seunerauft

r Veon allen athten Muſenſbhnen.
Wie? ſolt denn unſer Muenhahn,

Den Gatt visher gebautn genftanzer,
Den er beu heitrem Sotuſenſthein

M α£ν«„

Sutljtt aun-Da auch.ſe b Le ek
Und Schaden- Moth. u entall drohen,

J

7241
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Jſt ſie auf einmal weggefiohen?

Wo iſt die Luuſt; vie Lieb cnrvir 22—
Die Bergens Fluren iotin erfreutk

J

GO.TZ hſatte ja ein Luſtrevier

n

uu Er pfläntzte manche Baume hier,
I. IJn unſern Mauren aufgeſchlagen,

Dereinſt gehofte Frucht zu tragen;
Er pflegte, dingte und begoß;So daß auch manches Neis aufſchoß,

LUud dir gewunſthton gruchee zolltez
Er ließ hey htitrem Sonnenſchein.
So manchen zarten Baum vedthhn/
Den er dereinſt gebrauchen wolte.

Er gab uns Gartner, die mit Fleiß
Vor unſers Gurtens Aohlſeyn wachten,

AUnnd die miit Atbeit; Muh und Schweiß
Auf aller Pflantzen Wachsthum dachten:

—Sie ſenckten ein, ſie ſtreuten aus,
Und brach ein zartes Reis heraus
So ward's geſtützt, genahrt gepfleget,
Es ward:vor rauher Winde Macht,
Vor Raupen, Wurm und Brand bewacht/
Und unter Dach und Schirm geheget.



So ſchwung ſich Bergens Gluck empor,
So wars ein Luſterfullter Garten,
So bluhte es im ſchonſten Flor,
So tkont'es manche Frucht erwarten,
Nun aber folgt ein Donnerſchlag,
Ein harter Sturm dem andern nach,
Und raubt uns uuſre feſten Stutzen;
Ein treuer Hasko geht voran,Ein treuer Schmurn folgt ſeiner Bahn,
Die uns noch lange ſölten nutzen.

Was iſts, das deinergrimmtes Schwerdt,

O treuer GOtt! ſo ſehr erreaet,
Daß es auf unſern Nacken fahrt,
Und uns ſo hart danieber ſchlaget?
Vielleicht hat unſrer Sunden Macht
Uns in die grauſe Schreckens Nacht,
Jn dieſes ſchwe erſe zet.
Wir haben wol ure Pfatib
Der Lebrer, ui anaewaudt,
Sie nitht'genü ai iuααν ααt

Wir gebens v
124

Wir haben 57
Jn allem uns'an

An
Oft laſſen in der iſt'ertuiten:Vergib nur, was nicht recht geſchehn,

Verzeih, was Unverſtänd verſehn;
Doch zieh nicht deind' Huld zurucke,
Laß unſeru ſthleehten Muſenhayn
Doch ferner noch dein Luſtſpiel ſeyn,
lind gdnn thin deine Liebesblicke.
Zurng!: iyrGrnjſen auf die Gruft!

Auf die eutſeerertn  eperne,
Wohin üllin Lieb und Ehtfurcht ruft,

Wer iſts, der dieen Sarg ertlllt?
Wozu? Dauff unſr dtunt weine.

Iſts nicht Herreichniutzens Ebenbild,
Den ſchon der Tod hieher geſencket?

Ja, ia, er iſts. Stoßt Seufzer auf,
Laßt den gehauften ThranenLauf,
Zeugt von dem Kummer, der euch krancket!

Ein Lehrer nieget da geſtreckt,
Den unt Gort: ſelber auserleſen,
Und uns zum Leuchrer auigelteckt

E
Der unſrer Sehule Schmii aeweſen:
Ein Lehrer, der auf umrer Schaar

Weaudhrhaftigs Wodt teſliſſen war;
Der ſich zu unfrem D enſt verpfandet,
Und Arveit, Muhe, Zeit und Kraft,
Vermogen, Gaben; Wiſſenſchaft,
Zu unſrem Beſten angewendet.



Er ubte treuer Gartner Pflicht,
Die ſtets die beſten Pflantzen ziehen,
Er ſparte keine Muhe nicht,
Daß unſer Wohlſeyn mogte bluhen,
Er pflantzte, ſtutzte und begoß,
Und ſchnitt die wilden Rancken loß;
Damit wir mogten Fruchte bringen,
Er pflegte iedes zarte Reis,
Und ſcheute keinen ſauren Schweiß,
Jm Wachsthum es empor zu ſchwingen.

Sein Hauptaweck, dem er ſich geweyht,
Wear uns bey allen andern Dingen,

Als Baume der Gerechtigkeit
1

Zum Luſtſhiel GOttes oarrtubringen:
Drum zeuare er von JEſtf Pracht,Von ſeines Blutte Kraft und Macht,
Und von dem Heil der gantzen Erden;
Er zeugete von ſeinem Ruhm,
Damit wir auch ſein Eigenthum
Und Frucht des Leidens mogten werden.

Wie that uns inicht ſein holder Mund,
Mit einer ungemeinen Liebe,
Auch dieſes noch im Tode kund?
Denn was belebte ſeine Triebe?
Was wars,? was vem den Schmertz,
Und was orarinerit oa tz?er ved

2 at Me
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Das war fein alierboch Guty,

Nur Jonneus uann ndscchmertzen,
Lnd nern mnynn urblut,
Das war der Mittelpunct im hertzen.

So ſchlagt Er ſeinen Lehrſtuhl auf
Auch noch auf Seinem Sterbette;
Und ſſo beſcbließt Er ſeinen Lauf,
Als ob Er gnug gelebret hatte:
So nimm oas ietzte Ehrenmahl
O! Lehrer das Dir unſre ZablViel fe ker als in Marmwr quet:

Dein Sinn; Dein uaidetund Dein Bild
Bleibt, bis der Leib den earg erfult,
In unſren Hertzen unoelletzet.
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